
Ansteckende Magen-Darm-Erkrankungen (Infektiöse Gastroenteritiden) 

 
Was sind infektiöse Gastroenteritiden? 
Magen-Darm-Infektionen, die oft von Brechdurchfall begleitet sind, gehören weltweit zu den  
häufigsten Infektionskrankheiten. Sie werden sowohl durch Viren als auch durch Bakterien 
verursacht, selten durch Parasiten. Bei Kindern sind insbesondere Noro- und Rotaviren  
bedeutsam, die wichtigsten bakteriellen Erreger sind Salmonellen, Campylobacter oder  
Escherichia coli-Spezies (z. B. EHEC) bzw. Staphylokokken bei Brechdurchfall durch  
Lebensmittelvergiftungen.  

 
Wie werden die Krankheitserreger übertragen und wie lange ist man ansteckend? 
Magen-Darm-Infektionen sind meist sehr ansteckend. Die Erreger werden über Stuhl und  
Erbrochenes ausgeschieden - teilweise genügen winzige Mengen, um andere anzustecken.  
Manche Erreger können in der Umgebung wochenlang überleben. Je nach Erreger gibt es  
unterschiedliche Übertragungswege.  
Die Ansteckung erfolgt durch 
 
-  den engen Kontakt zu Erkrankten, 
-  den Verzehr verunreinigter Lebensmittel oder Trinkwasser, 
-  Kontakt zu erregerbehafteten Flächen und Gegenständen oder 
-  Kontakt zu infizierten Tieren. 
 
Noroviren können auch durch virushaltige Tröpfchen, die während des heftigen Erbrechens  
entstehen, übertragen werden.  
Außer bei Rotaviren ist die entstehende Immunität nur von kurzer Dauer, sodass man sich  
immer wieder anstecken kann! 
 
Die meisten Brechdurchfallerreger werden in der Phase nach der Erkrankung noch  
unbemerkt über den Darm ausgeschieden. Insbesondere in den ersten zwei symptomfreien  
Tagen ist die Zahl der Krankheitserreger noch genauso hoch wie im akuten  
Krankheitsstadium.  
 
Bei manchen Krankheitserregern kann es vorkommen, dass Personen keine  
Krankheitszeichen haben, aber trotzdem die Krankheitserreger über längere Zeit mit dem  
Stuhl ausscheiden (sogenannte „Ausscheider“).  
Bei bestimmten Krankheitserregern führt bereits eine symptomlose Ausscheidung zu einem  
sofortigen Tätigkeits- und Besuchsverbot der Einrichtung. In solchen Fällen werden die  
entsprechenden Maßnahmen durch das Gesundheitsamt festgelegt. 
 

Was sind die typischen Symptome? 
Die Zeit von der Ansteckung bis zum Ausbruch der Krankheit kann je nach Erreger zwischen  
einigen Stunden bis zu einigen Tagen dauern. Meist fängt die Erkrankung mit Übelkeit,  
Bauchschmerzen, Erbrechen und Durchfall an, gelegentlich kommt noch Fieber hinzu.  
Aufgrund des durch das Erbrechen und den anhaltenden Durchfall bedingten  
Flüssigkeitsverlustes, entstehen häufig Schwindel oder ein ausgeprägtes Schwächegefühl.  
Besonders Säuglinge und Kleinkinder reagieren empfindlich auf den Flüssigkeitsmangel und  
müssen oft ärztlich behandelt werden.  

 
Maßnahmen zur Verhütung der Weiterverbreitung in Gemeinschaftseinrichtungen 
 

•  Händehygiene: 
Das konsequente Händewaschen nach Toilettenbesuch und vor dem Essen ist für alle die  
wichtigste Maßnahme zum Eigenschutz und zum Schutz Anderer. Alle Kinder müssen in der  
Technik des Hän-dewaschens unterwiesen werden, bei Kindern in der Rekonvaleszenz  
sollte das Händewaschen überwacht werden. Es dürfen nur Flüssigseifen aus Spendern und  
Einmalhandtücher verwendet werden. Das Personal muss nach 
 
-    Entfernen von Ausscheidungen von Erkrankten (z.B. Wickeln oder Unterstützung beim  
     Toilettengang) und 
-    Reinigen und Desinfektion von kontaminierten Flächen  
 



ein wirksames Händedesinfektionsmittel anwenden, auch wenn Einmalhandschuhe getragen  
wurden. Bei der Desinfektion von mit Stuhl oder Erbrochenem kontaminierten Flächen trägt  
das Personal Einmalhandschuhe, Schutzkittel, Mund-Nasenschutz und ggf. Überziehschuhe.  
Nach Beenden der Tätigkeit wird die Schutzkleidung sofort in einem geschlossenen  
Müllbeutel entsorgt. 
 

•  Lebensmittelhygiene 
Nahrungsmittel können Krankheitserreger enthalten. Deshalb ist es wichtig  
 

- die Lebensmittel gut durchzugaren. Alte und abwehrgeschwächte Menschen sowie       
Kleinkinder oder Schwangere sollten Nahrungsmittel wie Rohmilchprodukte, rohes Fleisch 
bzw. Rohwurstsorten wie Mettwurst oder Rohfisch-Gerichte wie Sushi meiden. 

- Einhalten der Hygiene auch besonders in der Küche. Dazu gehört häufiges Händewaschen 
und Desinfizieren zwischen den Arbeitsgängen, besonders zwischen der Zubereitung von 
tierischen und pflanzlichen Produkten. 

       -     Eine lückenlose Kühlkette.  
       -     Heiße Speisen über 65° C warmhalten. Bei niedrigeren Temperaturen können sich  
             Keime  vermehren. 

 
•  Impfungen 

- Ein Impfstoff steht gegen Rotaviren zur Verfügung, die Schluckimpfung schützt  
             insbesondere Säuglinge und Kleinkinder. 

 
Bereithaltung einer Hygiene-Box für Desinfektionsmaßnahmen bei Erbrechen und Durchfall. 
 

Das müssen Sie beachten: 
Kinder unter 6 Jahren, die an einer ansteckenden Darmerkrankung erkrankt oder dessen  
verdächtig sind, dürfen Gemeinschaftseinrichtungen für Kinder und Jugendliche nicht 
besuchen (§ 34 Infektionsschutzgesetz), d. h. Kinder sollen in solchen Fällen durch die  
Eltern abgeholt werden. Die Erkrankung ist der Gemeinschaftseinrichtung mitzuteilen, die  
Leitung der Einrichtung ist zur Benachrichtigung des Gesundheitsamtes verpflichtet. 
Die Meldepflichten sind sonst vom nachgewiesenen Erreger abhängig (s. entsprechende  
Informationen bei den jeweiligen Infektionserregern). 
 
Die Einrichtung kann nach Abklingen des Durchfalls (geformter Stuhl) wieder besucht  
werden. Wenn als Ursache für die Darmerkrankung Noro- oder Rotaviren vermutet werden,  
sollte der Besuch der Einrichtung erst 48 Stunden nach Abklingen der Symptome erfolgen,  
da anfangs noch hohe Mengen an Krankheitserregern ausgeschieden werden.  
 
Ein schriftliches ärztliches Attest ist nicht erforderlich. 
 
Sollten in Ihrer Einrichtung vermehrt Magen-Darm-Erkrankungen auftreten, so informieren  
Sie sofort Ihr Gesundheitsamt, damit weitere Maßnahmen besprochen werden können, die  
einer Ausbreitung der Krankheitswelle entgegenwirken. 
 

Sonderregelungen für einige Krankheitserreger: 
Tritt bei einem Kind oder Mitarbeiter der Verdacht einer Ansteckung mit folgenden  
Krankheitserregern auf, besteht nach § 34 IfSG ein sofortiges Besuchs- und Tätigkeitsverbot  
für den Betroffenen und seine Familienangehörigen: 
 
-    Cholera, 
-    Typhus und Paratyphus,  
-    Shigellenruhr,  
-    Enteritis durch enterohämorrhagische E. coli (EHEC),  
-    Virushepatitis A oder E. 
 
Das Gesundheitsamt muss in diesen Fällen sofort benachrichtigt werden und wird über  
Maßnahmen und Wiederzulassung je nach Sachlage entscheiden. 


